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Alles Für das Volk, Alles durch das Volt“ 
Mittwoch, den 5. April. f 


Vierteljahr erhöht werden müſſen. 


Berlin, 4. April. 


Ernennungen. Beförderungen. Auszeichnungen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Die Wahlen des Land⸗Raths a. D. v. Köller auf Kantreck und 
des Landſchafts⸗Deputirten Rodbertus auf Jagegow zu Generals 
Landſchafts⸗-Räthen und Repräſentanten für reſp. Hinter⸗ und Vor⸗ 
pommern für den Zeitraum von Weihnachten 1847 bis dahin 
1850 zu beſtätigen. A 


Angekommen. Abgereiſt. 
Se. Durchlaucht der Fürſt zu Salm⸗Salm iſt von Anhalt, 
Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt v. Sulkowski von Liſſa, Se. 
Durchlaucht der Prinz Rudolf von Croy⸗Dülmen von Köln, 
und der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Fal⸗ 
kenſtein von Meisdorf hier angekommen. 


; Bekanntmachung. 
In Beziehung auf die vielfach bei mir eingehenden Wünſche Ein- 
laßkarten zu dem Zuhörerraume im Weißen Saale während der Sitzun⸗ 
gen des Vereinigten Landtags zu erhalten, erkläre ich, daß über den ge⸗ 
dachten Raum bereits vollſtändig verfügt iſt. 
Berlin, den 3. April 18838. 
Der Marſchall der Drei⸗Stände⸗Kurie. 
von Rochow. 


Lotterie. 3 
Die Ziehung der J ten Klaſſe 97 ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie wird 
den 11. April d. J., Morgens 7 Uhr, im Ziehungs⸗Saal des Lotterie⸗ 
Hauſes ihren Anfang nehmen. Berlin, den 4. April 1848. 
Königl. General⸗Lotterie⸗ Direction. 


Es wird Mittwoch, den 5. d. M., Nachmittags 3 Uhr in der hie⸗ 
figen Garniſon⸗Kirche eine Muſik⸗Aufführung als Todtenfeier der in den 
März⸗Tagen gefallenen Kämpfer unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Direc⸗ 
tors Schneider und unter Mitwirkung des Hrn. Geh. Caleulators 

ansmann ſtattfinden, deren Ertrag dem vom Magiſtrat verwalteten 
f zur Unterſtützung der Verwundeten und Hinterbliebenen der Ge⸗ 


Es wird ergebenſt anheimgegeben, dies durch Ihre Zeitung zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß zu bringen. Berlin, à. April 1848. 
1 Wr (gez.) der Stadt⸗Syndicus Hedemann. 


r en 
Zeitung. 
Peutſchland. | 
von Berlin.] Heute Morgen zwiſchen 


8 und 9 Berſammlung der Commandeure der 

ieſigen Bürg lärte Hr. Dr. v. Minutoli uner⸗ 
wartet, e mt als Chef der Bürgerwehr 
nieder zu genöthigt, weil er von Sr. Ma⸗ 
jeſtät b. m, eine Reorganiſation der Polizei für 
den gef ſchleunigſt zu bearbeiten, ihm mithin 
zu der T zweiten fo wichtigen Aufgabe wie 
die wehr die nöthige Zeit nicht bleibe (ſ. im 


kanntmachung des Hrn. v. Minutoli ſelbſt). 
F. N g machte darauf den Vorſchlag, einen könig⸗ 
lichen Prinzen an die Spitze der Bürgerwehr zu 
ſtellen, und zwar weil es in conſtitutionellen Staaten üblich 
wäre, daß der Commandeur der Nationalgarde vom Landes⸗ 
e beſtellt würde, derſelbe ferner militairiſche Bildung 
2355 müſſe u, ſ. w. — Dieſer Vorſchlag ſchien in der 
Mehrzahl der Verſammelten bedeutende Aufregung hervorzu⸗ 
bringen, und Hr. Zacharias ſchlug vor, daß ſämmtliche 
Hauptleute ſich zu einer 3 dieſes wichtigen Gegen⸗ 
ſtandes Donnerſtag früh um 8 Uhr im großen Saale des 
Grauen Kloſters verſammeln ſollten. 
[Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] In der Sitzung 
am 3. d. M. theilt der Stadtrath Duncker der Verſammlung mit, 
daß ihm von Hrn. v. Beckerath eine an die Bewohner der Stadt 
Berlin gerichtete Dankadreſſe Namens der Stadt Crefeld übergeben 
worden ſei. Dieſelbe ſpricht die volle Anerk g und Bewun 
rung des ſich in den Märztagen kund trebens a 
Eine gleiche Adreſſe iſt dem S 
dei Saarbrücken übergeben w 
Küßerſten Spitze Deutſchl 
" Adreſſe war mi 
erordneten Ma 
bildet, u 


chen 


2 am Montag, den 3. April, hierüber fortzuſetzen. 


clamation des Koͤnigs, daß derſelbe ſich an die Spitze der Bewe⸗ 


gung von Deutſchland ſtellen werde, gezeigt und er wünſche, daß 
Berlin gerade in dieſer Beziehung ſich äußern möchte. Dr. Veit 
wünſcht in der Adreſſe auch noch das Bekenntniß aufgenommen, 
daß Berlin ſich zu der Geſinnung der conſtitutionellen Monarchie 
bekenne. Es ſei jetzt wieder der Zeitpunkt, wo man, wies einſt 
in Athen bei Lebensſtrafe, ſich zu einer beſtimmten Partei 
bekennen müſſe, und namentlich ſei dies in Beziehung auf den vor⸗ 
liegenden Gegenſtand für Berlin um ſo wichtiger, als ſich bereits 
die Meinungen des Parlaments getheilt, die eine größere Majorität 
für die conſtitutionelle Monarchie, die Minorität aber für republi⸗ 
kaniſche Formen ſich ausgeſprochen habe. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt, daß die heute Abend 6 Uhr zur Berathung zuſammen⸗ 
tretende Deputation dieſe Anträge mit in Erwägung ziehe. — Nach 
dem Antrag der ſtädtiſchen Erleuchtungs-Deputation beſchließt 
die Verſammlung: 1) Daß die Einziehungen der ausſtehenden Gel» 
der für Gas⸗Einrichtungen auf das Energiſchſte betrieben und daß 


die Vorlagen der ausſtehenden Gelder in kürzeſter Friſt, ſpäteſtens 


aber in 4 Wochen, der Verſammlung eingereicht und damit alle 
4 Wochen ſortgefahren werden ſolle. 2) Daß für neue Gas-Ein⸗ 
richtungen durchaus kein Credit mehr zu bewilligen. 3) Bewilligt 
die Verſammlung Dem, der feine Rechnungen der Gas⸗Anſtalt früher 
entrichtet, als er dazu verpflichtet geweſen iſt, bis zu der Zeit, wo 
dieſe Verpflichtung eintritt, eine Gratification von 32. — Morgen 
am 4ten d. findet vor der öffentlichen Sitzung eine geheime ſtatt. 


[Zweite Sitzung des conſtitutionellen Clubs.] Zuerſt 
legt der Sprecher Rechnung über die eigegangenen freiwilligen Beiträge, 
welche ſich auf 40 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. belaufen haben, wovon 26 Thlr. 
24 Sgr. verausgabt find. Es wird feſtgeſetzt, daß Anträge, welche auf 
die Tagesordnung geſtellt werden ſollen, bis kurz vor der Sitzung an⸗ 
gemeldet werden können. An der Tagesordnung war die Fortſetzung der 
Debatte über den Wahlmodus und das Centralwahl⸗Comité, doch wurde 
von derſelben abgegangen, um der Verſammlung die beiden Königlichen 
Propoſitions⸗Decrete, welche dem Landtage vorgelegt worden, mitzuteilen. 
Nachdem ſie vorgeleſen waren, wurde von der Berf. der Nation und 
dem conſtitutionellen König ein Zmaliges Hoch gebracht. Auf mehrere 
an das Comité gerichtete Anträge polniſcher und deutſcher Deputirten aus 
dem Großherzogthum Poſen beſchloß die Verſammlung die polniſche 
Frage zur Beſprechung zu bringen. Dr. Bernhard nahm in allge⸗ 
meinen Ausdrücken die Spmpathieen für die Deutſchen im Großherzog⸗ 
thum in Anſpruch. Herr v. Dazur erkennt in einer begeiſterten Rede 
die Rechte der polniſchen Nationalität auf eine Reorganifation der pol⸗ 
niſchen Verhältniſſe an, will aber eben ſo ſehr den Schutz und die Ach⸗ 
tung der Deutſchen auf polniſchem Gebiete ſeitens der Polen; um dies 

u erreichen, ſtellt er zwei Anträge: 1. Eine Adreſſe an das polniſche 

ationalcomité zu Poſen, die Rechte der Deutſchen überall wahrzuneh⸗ 
men. 2. Eine Adreſſe an das Staatsminiſterium zu richten, damit es 
in der polniſchen Frage energiſchere Schtitte thue. „Die Eroberungen der 
Civiliſation ſeien feſtzuhalten, diejenigen Provinzen, welche nicht deutſch 
geworden ſind, freizugeben und das geſammte Polen unter den Auſpicien 
Preußens zu reorganiſiren.“ 

Dr. Wilhelm Jordan ermahnte die Deutſchen in der polniſchen 
Sache nicht allzu gerecht zu fein; indem er die heutigen Zuſtände als 
eine Nothwendigkeit der hiſtoriſchen Entwickelung bezeichnet, beantragt 


er bei dem Mangel eines dritten Standes in Polen eine Deputation an 


die Regierung mit der Bitte, keinen Fußbreit Landes abzutreten. Frei⸗ 
heit für die Polen, aber Deutſchland über Alles! — Hr. Benda erklärt 
es für des Deutſchen heiligſte Pflicht, ſich der Brüder anzunehmen, und 
ſchließt ſich dem vorigen Redner an. — Hr. Dr. Remack Pole, von Ges 
burt, ſucht gegen vorgebrachte Facta die Polen zu rechtfertigen und ſtellt 
die vorgekommenen Exeeſſe als nicht von den Leitern der polniſchen Be⸗ 
wegung ausgehend, ſondern als Reſultate preußiſcher Verwaltung dar 
e Widerſpruch). Die Wiederherſtellung Polens ſucht er zu recht⸗ 
ertigen undwill die Verſammlung bewegen, die Adreſſe fallen zu laſſen 
oder ihr die mildeſte verſöhnlichſte Form zu geben. 

Hr. Müller⸗Jochmus erklärt, daß die Polen nur die Reſtitution 
der Wiener Verträge (1815) verlangen und beantragt eine Adreſſe an 
den Bundestag als competente Behörde zur Reorganiſation. (Keine 
Unterſtützung!) Hr. Mollard erklärt, daß Befehle zur Reorganiſation 
gegeben, die Sache alſo erledigt ſei. Der Sprecher theilt aus einem 
Geſpräch zwiſchen dem General v. Williſen mit dem Deputirten v. Po⸗ 
tworowsky, dem beizuwohnen man ihn veranlaßt hatte, die nähere Art 
der Reorganiſation mit. (Polniſcher Oberpräſident wie Oberlandesgerichts⸗ 
präfident, polniſche Landrätbe nach der Wahl der Kreiſe. Polniſche 
Sprache in Schulen. Polniſche Armee mit polniſchen Officieren. Auf⸗ 
nahme des weißen Adlers in das preußiſche Wappen. Mieroslawski 
Mitglied des Generalſtabes.) Dr. Höpke berichtigt einige früher ange⸗ 
gegebene Facta als Augenzeuge. Herr Furbach iſt für den erſten An⸗ 
des Herrn v. Dazur. Der zweite wird von Herrn v. Dazur 
zurückgenommen. Ueber die Adreſſe an das polniſche National⸗ 
ite bemerkt Herr Mollard, daß daſſelbe nicht mehr exiſtire. Herr 
Dazur beantragt eine Proclamation an die Nation, um an das 
attonalgefühl der Polen zu appelliren. Beſchloſſen wurde, die Debatte 
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liche Anſicht dahin ausgeſpruchen, daß eine Adreſſe an die polni⸗ 
ſchen Mitbrüder im milden Sinne wohl nützlich wirken könne. Ber⸗ 
lin, 3. April 1848. Dr. R. Hepke vom deutſch. National⸗Comit6. 


[Volksverſammlung.] Es ſoll heut Morgen ein Mauer» 
anſchlag angeheftet geweſen fein, der auf heut Abend eine Volks⸗ 
Verfammlung im Kaſtanienwäldchen, bei den Kanonen am Zeuge 
hauſe, ankündigte. 7 


[Aufruf des Arbeiter⸗Clubs an die Arbeiter.] Ob⸗ 
gleich ſchon manche Aufrufe zur Abhülfe der Noth an die Arbeiter 
ergangen, ſo kann uns dies doch nicht genügend erſcheinen, weil 
ſie nicht aus unſerer Mitte hervorgegangen ſind. Wir fordern da⸗ 
her ſämmtliche Deputationen aller Arbeiter auf, ſich am Donnerſtag 
den 6. April, Abends 8 Uhr, in der Sebaſtiansſtraße Nr. 62 im 
Maas'ſchen Locale zur gemeinſamen Berathung einzufinden, um 
aus unſerer Mitte die Vertrauungswürdigſten zu einem Comité zu 
ernennen, welches die Intereſſen der Arbeiter in beſtändiger Wirk⸗ 
ſamkeit zu fördern bemüht ſein wird. Berlin, den 4. April 1848. 
Im Auftrage des Arbeiter - Clubs: Engelhardt, Fromm, 
Lüchow, Müller, Michagelis, Arbeiter. 


[Ein Correſpondenz⸗Artikelder Times über den Auf⸗ 
ſtand in Berlin] Es ſcheint uns der Mühe werth, den gan⸗ 
zen Artikel der Times (vom 29. März), aus welchem wir geſtern 
ein Bruchſtück aushoben, dem Leſer mitzutheilen und wollen am 
Schluſſe nur einige kurze Bemerkungen hinzufügen: 


Volk in Colliſion mit den 
das den er⸗ 


einem Augenblick, wo Freude und Dankbarkeit für die frei zugeſtandenen 
Sei öni ößern Theil des Volkes erfüll⸗ 
Geſchenke von Seiten des Königs den größ 7 ze Sci . 7 


1 Haufen. 
ereitungen getroffen waren, 
ie Behufs Feue anlegung auf die Dächer 
gebracht waren. Es iſt ſehr wichtig, daß der einzige bedeutende Scha⸗ 
den durch den Brand des Artillerie-Depots verurſacht worden; man be⸗ 
zweckte die Vernichtung der Artillerie. Der Schade wird auf ungefähr 
900,000 Thlr. angegeben. | 
„General Pritimig hatte das Commando der Truppen und gab alle 
Befehle. Die Soldaten hielten fich wunderbar. Ungefähr um 5 Uhr 
waren ſie im Beſitz der wichtigſten Plätze und breiteſten Straßen, und 
hatten ſomit eine regelmäßige Communication unter einanderz der Com⸗ 
mandeur en Chef theilte feine Ueberzeugung mit, daß man in wenigen 
Stunden Meiſter der ganzen Stadt fein würde. Der König fedoch er. 
wägend, daß noch viel Ströme Blutes fließen würden, wenn er die 
Fortſetzung des Kampfes erlaubte; ferner erwägend, daß ſeine Macht 
und ſeine Herrſchaft dabei im Allgemeinen auf dem Spiele ſtand, gab 
den Befehl, die Truppen zurückzuziehen, dem die Soldaten gehorſamten, 
wenngleich mit dem größten Widerſtreben, da die Erbitterung von beiden 
Seiten unbeſchreiblich war. Aber die Disciplin dieſer ausgezeichneten 
Truppen iſt jo gut, daß fie einer Maßregel geborchten, die von ihnen 
als beſchimpfend angeſehen werden mußte, aber die ein Staatsmann 
oder Geſchichtsſchreiber zukünftig weile und großmüthig nennen wird 
An alle dieſem hatte der Prinz von Preußen durchaus keinen Antheil, 
denn nach einem Deeret, das der verfforbene König im Jahre 1838 er⸗ 
ließ, hat der Prinz in feiner Eigenſchaft als Commandeur der Garde 
keine Befehle zu ertheilen, wenn die Truppen gegen das Volk agiten. 
Der Prinz von Preußen hatte deshalb vom erffen Tage an fein Com⸗ 


mando dem General Prittwitz übergeben. 


Es iſt nicht wahr, daß die Königin vom Pöbel gerufen worden auf 
770 | 
dem Balcon zu erſcheinen, als die Leichen der Erſchlagenen vorbeigetra⸗ 
gen wurden; fie kam im Gegentheil aus eigenem Antrieb, um den König 
begleiten. Der Letztere nahm vor den Leichen den Hut ab, nach einer 
auf dem Continent allgemein üblichen Gewohnheit.“ FREE 

t ins wiederzuge⸗ 
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Wir haben uns bemüht, dieſen Artikel wortgetreu 


ben. Wer ihn aufmerkſam lieſt, braucht nicht erſt das Original 


ı vergleichen, um ſich zu überzeugen, daß er aus deutſcher Fe⸗ 


A 


der gefloſſen. Der Verfaſſer iſt ſchlau, aber ſchießt doch über das 


Ziel! Gewiſſe Combinationen über die Quelle ſtehen Jedem ſo 


7 


leicht zu Gebote, daß wir uns der Mühe überhoben achten, das 
Räthſel zu löſen. . 
Die Times hat in vielen minder wichtigen Angelegenheiten 
ſchon oft der Wahrheit ins Geſicht gefchlagen, ohne wiederholten 
Reclamationen der Betheiligten Gehör zu geben. Vielleicht wird 


liefern, die nur ein gewiſſer Augenzeuge, der freilich lebhaft dabei 
intereſſirt iſt, mitzutheilen vermag. 

[Ein Candidat für die deutſche Krone.] Aus Leipzig 
| erhalten wir einen Zuruf »An Deutſchland und fein 
Volks, worin es heißt: »Es iſt wohl an der Zeit, die Frage 
über die Perſon des künftigen Fürſten Deutſchlands der öffentli⸗ 
chen Prüfung anheim zu geben, da auch, wenn die Fürſten wäh⸗ 
len ſollen, es von höͤchſter Wichtigkeit iſt, eine Wahl zu treffen, 


die ſich des allgemeinſten Beifalls erfreut und mindeſtens keinen ent- | 


ſchiedenen Widerſpruch zu fürchten hat. Auch wir haben einen Can⸗ 
didaten, allein wir müſſen zuerſt bevorworten, daß wir es für eine 


unbedingte Nothwendigkeit halten, den Wahlkreis thunlichſt zu er⸗ 


weitern; denn ſollte die Wahl auf einen regierenden Fürſten be⸗ 
ſchränkt werden, ſo dürfte es nur zu leicht an den geeigneten Män⸗ 

nern und dies um ſo gewiſſer fehlen, weil ſchon die gegenwärtige Erziehung 

der Thronfolger inmitten der Schmeicheleien des Hofes und mit dem ſichern 
Gefühl, daß es ihnen nicht fehlen könne, denſelben es ſehr ſchwierig 
macht, ſich zu tüchtigen Charakteren auszubilden. Allein dieſe 
| Schwierigkeit wird gehoben, wenn die Familienglieder der ſouve⸗ 
rainen deutſchen Fürſten für wahlfähig erklärt werden, denn unter 
dieſen ſind von jeher die tüchtigſten Männer gefunden worden. Wir 
dürfen nur an Kurfürſt Auguſt von Sachſen, Moritz Bruder, 
Bernhard von Weimar, an die Brüder Friedrichs II., an den Erz⸗ 
herzog Karl von Oeſterreich, einen Stern von Deutſchland, dem 
Kaiſer Franz in jeder Beziehung überlegen, und wir dürfen endlich 
an den Mann erinnern, dem Deutſchland in dieſem Augenblick am 
höchſten verſchuldet iſt, an den Erzherzog Johann von Oeſterreich, der 
es unter den Fürſten zuerſt ausſprach: » Kein Preußen, kein Oeſterreich, 
ein einiges Deutſchland «, und welcher dies kühne Wort (mit freiwilliger 
(2) Verbannung) büßte. Er war es auch, der Metternich's Rücktritt 
erzwang und ihm ins Geſicht fagte, daß er abdanken werde, dem⸗ 
ſelben Manne, der wie ein Alp auf Deutſchland laſtete und ohne 
deſſen Sturz die Neugeſtaltung Deutſchlands nicht ohne einen blu⸗ 
tigen Bruderkrieg errungen worden wäre. Und wer kennt Johann 
von Oeſterreich nicht, der eine Heirat nach dem Herzen dem Glanz 
des Hofes vorzog und durch ſeine Gemalin ſchon dem Volke ange⸗ 
hort; wer weiß es nicht, wie er, ein erfahrener Land⸗ und Forſt⸗ 
wirth, ein erhabener Beſchützer der Wiſſenſchaft, nur der Erſte un⸗ 
ter den Feſtgenoſſen ſein wollte, und wie er alles mit Liebe umfaßt, 
was treu, was wahr und ſchoͤn iſt? Könnte ihm Deutſchland 
beſſer lohnen und könnte es ſich einen treuern Kaiſer wählen als 
den, der ſchon unter Metternich's Regiment kein Preußen, kein Oeſter⸗ 
reich und nur ein einiges Deutſchland wollte? Gewiß nicht, und 
N Deutſchland würde ſich in feinem edelſten Sohne ehren. 


Prov. Sachſen. [Das Eichsfeld betreffend.] Wor⸗ 
bis, 29. März. Auch das Unglaublichſte findet jetzt Glauben; 
f es könnte deshalb auch die im Stücke Nr. 74. der Berl. Zeitungs- 
| Halle von Nordhauſen unterm 24. März datirte, und von einem 
| W. Grimm unterzeichnete Nachricht über einen ſ. g. Bauernaufſtand 
im Eichsfelde in der Ferne leicht Glauben finden, und dadurch die 
Anſicht verbreitet werden, als ob wir hier auf dem Eichsfelde noch 
in der vollſtändigſten Barbarei lebten. Die ganze fragliche Nach⸗ 
richt kann nur in dem durch den Nordhäuſer Spiritus erzeugten 
Nebel eines unwiſſenden oder böswilligen Nordhäuſer Scribenten, 
der ſich bei der jetzt ſtattfindenden Preßfreiheit bemerklich machen 
will, ihren Grund haben. Wir wiſſen hier, Gott Lob! nichts von 
einem religiöfen Fanatismus, der den Verſtand verdumpft und die 
verſchiedenen Religionsverwandten gegen einander aufhetzt. Wir 
haben namentlich keine Geiſtlichkeit, welche dazu aufregt; die ver⸗ 
ſchiedenen Religionsverwandten leben vielmehr hier friedfertig ne⸗ 
Fee obgleich die Katholiken die bedeutende Ueberzahl aus⸗ 
machen. 

Es iſt auch nicht von einer Verjagung der Behörden und von 
einer Demolirung und Verbrennung der Gefangenhäuſer, ſo wie 
des Rathhauſes die Rede. Das Wahre an der Sache iſt vielmehr, 
daß die hieſige Zwangs⸗Arbeits⸗Anſtalt, welche ſich den Haß des 
en Kreisel zugezogen hatte, erſtürmt und auf eine beklagens⸗ 

werihe Weiſe im Innern zerſtört, bei dieſer Gelegenheit aber auch 

verſchiedener ſonſtiger Unfug verübt iſt. 

Möbel giebt es aber überall, und wird es daran insbeſondere 
in Nordhauſen nicht fehlen. N | 
Ganz e auch die Nachricht wegen gewaltſamer Ver⸗ 

ibung der Cuiraſſiere. n ? 

ii Obgleich nicht zu verkennen iſt, daß das Einſchreiten der be⸗ 
waffneten Macht Noth that, weil zur Auſrechthaltung der Ruhe 
und Ordnung die ſofort ins Leben getretene Bürgergarde wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ausgereicht . gun ſich die Aufregung über den 
ganzen Kreis verbreitete und allerdings die ärgſten Exceſſe zu be⸗ 
fürchten geweſen ſein möchten, hat doch ſeit dem Eintreffen des 
Miliairs hier die größte Ruhe geherrſcht und hat dieſes ſomit an 
einem Exceſſe noch durchaus keinen Antheil genommen, weshalb 
auch von einer gewaltſamen Vertreibung keine Rede ſein kann. 
Wir hoffen zuverſichtlich, daß ſich nun die Ruhe wieder befe⸗ 
ſtigen wird. n 

Die ſtädtiſchen aus katholiſchen und evangeliſchen 

Mitgliedern beſtehenden Behörden. 


Großer dogthum Polen. [Das deutſche National⸗ 
Comité an die Polen.] An unſere polniſchen Mitbür⸗ 
ger im Großherzogthum Poſen. Mitbürger! Die Liebe zum 
Vaterlande iſt das köſtlichſte Gut einer Nation. Darum bezeugt 
Jeder, der ein gleiches Gefühl in ſich trägt, darum bezeugen die 
deutſchen und andern Nationen Europa's Euren Beſtrebungen zur 
Wiederherſtellung Eurer politiſchen Freiheit ihre warme Theilnahme. 

Aber laßt die Frucht reifen, bevor Ihr ſie erntet! Es ſind 
mehrfach Fälle eingetreten, wo Ihr in bewaffneter Ueberzahl das 
Eigenthum und die perſönliche Sicherheit Eurer Mitbürger deutſcher 
Zunge bedroht und beeinträchtigt habt. Erwägt es wohl, daß Ihr 
durch ſolche Handlungen ruhmloſer Gewaltthat die Ehre Eurer 
Nation befleckt, daß Ihr die Sympathieen, die für Eure Sache 
ſich regen, in den Völkern Deutſchlands und Europa's Euch ab⸗ 
wendet, daß Ihr die Edelſten Eurer Nation, die mit ehrenhaftem 


auch 


Sinne und mit Mäßigung den Weg zur Herſtellung Eurer Selbſt⸗ 


ſtändigkeit verfolgen, in Ihren Beſtrebungen lähmt. Stehet daher 

ab von jeder Störung der öffentlichen Ruhe, die Eurer Sache nur 
verderblich werden kann und wehret mit vereinter Kraft allen Sol⸗ 

chen, die ſich hierzu verbinden. . * 
An Euch, Ihr Männer der Einſicht, die Ihr das Vertrauen 
Eurer Mitbürger beſitzt, und an Euch, Ihr Männer des Friedens, 
die ihr vom Altar und von der Kanzel herab zu weiſen berufen 
ſeid, richten wir insbeſondere unſere Worte. Belehret Eure Mit⸗ 
bürger durch Wort und That, wie ſie die Gefühle der Vaterlands⸗ 
liebe mit den Pflicht der Klugheit, der Moral und des Glaubens 
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ſie in dieſem Falle ſpäter noch intereſſante Details in gleichem Sinne 


u vereinigen haben. Poſen, 26. März 1848. Das deutſche Na⸗ 

tional⸗Comité. ö 

Neumann. Dr. Barth. Brachvogel. Blau. Crouſaz. Dr. 

Hantke. Kaatz. Seeger. Dr. Suttinger. Treppmacher. 
Secretaire: Dr. Hepke. Kock. Cand. Abicht.« 


[Das Polniſche National⸗Central⸗Comité an das 
Deutſche National⸗Comité zu Poſen.] In dem Zurufe, welchen 
das deutſche National⸗Comité zu Poſen unter dem 26ften d. an unſere 
polniſchen Mitbürger im Großherzogthume Poſen gerichtet hat, vermiſſen 
wir ſo durchaus den Geiſt der Verbrüderung der Nationalitäten, welcher 
dem großen Befreiungswerke den Stempel feines höheren Urſprungs auf⸗ 
drückt, daß eine Erwiderung darauf unerläßlich wird, um das Bers 
hältniß auf feinen rechten Standpunkt zurückzuführen. 

Es wird eine Mahnung ausgeſprochen, die Frucht erſt reifen zu 
laſſen, ehe wir ſie ernten, alſo ein Zweifel in unſere Reife für den Ge⸗ 
nuß der Freiheit geſetzt. f 8 a 

Das erſte Zeugniß der Reife für die eigene Freiheit iſt unleugbar 
die Achtung vor der Freiheit Anderer. Dies Zeugniß giebt die Ge⸗ 
ſchichte der polniſchen Nation während des ganzen Laufs der Zeiten, 
auf's vollſtändigſte: denn nie hat Polen ſein Gebiet durch Eroberungen 
vergrößert; was ihm an Ländern zuwuchs, iſt ihm nur durch freien, 
vertragsmäßigen Anſchluß zugewachſen. olnifch- Preußen, Kurland, 
das große Litthauen mit den herrlichen Reußiſchen Fürſtenthümern find nicht 
unterworfen worden, ſondern haben den freifinnigen Geſetzen der Polen ge⸗ 
huldigt, um ihrer Wohlthaten theilhaftig zu werden. Nie haben unſere 
Väter gegen die Ordnung des Ewigen gefrevelt durch die Vertilgung 
ganzer Völker, wie diejenigen thaten, welche die Ausrottung der mär⸗ 
kiſchen Wenden und der tapfern Streitgenoſſen des Helden Herkus 
Monte in Preußen vollbrachten. * 

Und ihr zweifelt heut an der Reife eines Volkes für die Freiheit, 
dem ſchon 1793 die Manifeſte der die zweite Theilung vollziehenden Mächte 
das Zeugniß gaben, daß der Geiſt der Freiheit daſſelbe durchdrungen 
habe und ſie, im Begriff, den Jacobinismus in Frankreich zu bekämpfen, 
ihm nicht in Polen ihren Rücken preisgeben können? Wie! Ihr zweifelt 
an der Reife eines Volkes für Freiheit und Selbſtſtändigkeit, welches, 
ſchon ſeit 80 Jahren nach derſelben ringend, in dieſer langen Zeit nach 
allen Unfällen ungebeugt und beharrlich, immer wieder zu neuen Käm⸗ 
pfen für ſie erſtanden iſt? — welches ihr in allen Theilen der Erde mehr 
Vertheidiger geſtellt, mehr ſchwere und koſtbare Opfer an allen Lebens⸗ 
gütern gebracht, mehr blutige Märtyrer auf das Schlachtfeld, das Schaf⸗ 
fot, unter die Knute geliefert hat, als irgend ein's auf Exden? Von 
welchem anderen Volke ſchmachten ſo viele Tauſende in langer Verban⸗ 
nung, in den eiſigen Steppen und Minen Sibiriens, in den Haufen 
fremder Söldner, welche den Kaukaſus in Feſſeln ſchlagen ſollen? Mit 
Hochgefühl dürfen wir es ausſprechen, daß die Freiheit uns zu ihren äl⸗ 
teſten und geprüfteſten Söhnen zählt, und wo der Himmelstochter irgend 
ein Altar gebaut wird, da wird auch mit Sympathie der polniſche Name 
gefeiert unter ihren glühendſten Verehrern. 1 

Wer daran zweifelt, der gehe und ſehe mit eigenen Augen den En⸗ 
thufiasmus der Berliner für die Polen, der höre jenen Mann in der 
Arbeiterjacke auf den Barricaden der Hauptſtadt, welcher mitten im hei⸗ 
ßeſten Kampfe die Wankenden anfeuerte durch die Erinnerung an die 
Polen, die 1846 drei Mächten mit der blanken Fauſt entgegen zu treten 
unternahmen, um die heilige Freiheit im Vaterlande zu gewinnen. 

Nur das Poſener deutſche Comité will mit offenen Augen nicht 
ſehen, was vor aller Welt zu Tage liegt, daß es nicht möglich iſt, mehr 
Mäßigung zu beweiſen in ſo bewegter, anormaler Zeit, als unſer harm⸗ 
loſes, gutmüthiges und lenkſames Volk in ſeiner Auferſtehungsſtunde. 

Ihr klagt die ganze polniſche Bevölkerung an und wißt nur anzu⸗ 
führen, „daß mehrfache Fälle der Bedrohung und Beeinträchtigung des 
Eigenthums und der perſönlichen Sicherheit einzelner Einwohner deut⸗ 
ſcher Zunge durch bewaffnete Ueberzahl vorgekommen ſind.“ Warum 
zählt Ihr dieſe Fälle nicht einzeln auf, damit die Welt mit der Anklage 
Schau deren Nichtigkeit erfahre? Daß man hier bei einem wucheriſchen 

chankwirthe aufgeräumt, dort einen Polizeibeamten, welcher erſt das 
Volk durch Herunterreißen der Nationalcocarde von der Mütze eines 
Landmannes zum Auflauf gereizt hatte, und dann auf den wehrloſen 
Haufen mit der blanken Waffe einhieb, ſo wie den, welcher den Befehl 
dazu gab, gemißhandelt hat, und was etwa Aehnliches mehr geſchehen 
ſein mag, iſt das auch nur der Erwähnung werth in den Stürmen, 
welche über Europa einherbrauſen — in dem Freudentaumel über die 
wiedererwachende Freiheit nach 33 Jahren der Zurückſetzung, der Unter⸗ 
drückung und Schmach! Verdienen ſolche 33 Jahre der gereizten Sim⸗ 
mung unſeres Volkes gegenüber nicht in Rechnung geſetzt zu werden? 
Ihr redet von ruchloſer Gewaltthat? Was verdient dieſe Bezeichnung 


mehr, der geringfügige Gegenſtand Eurer Beſchwerde, oder der blutige 


Tod des armen Hausknechts im Thore des Bazars? 
Und doch ſoll nach Euch das Vorgefallene, das kein Wohlgeſinnter 
unter uns billigt, wenngleich es Jedem Entſchuldigung zu verdienen 


| 

| 
ſcheint, ein Makel fein für unfer ganzes Volk und unfere Reife für die 
Freiheit zweifelhaft machen? Wir ſind gerechter. Der Vandalismus der 
reichen Bauern in Baden, Heſſen, Würtemberg, und nun auch der Maſ⸗ 
fen in Schleſien, und die Gräuel der Verwüſtung in den Umgebungen 


Wiens, haben noch keinen Polen verleitet, die edle deutſche Nation als 
unreif für den Genuß der heiligen Freiheit zu verdächtigen. Wir ſtehen 
darum nicht minder feſt und zuderfichtlich zu ihr und ihrer guten Sache. 
Wenn Ihr aber den Grundſatz proclamirt, für die Verirrungen Ein⸗ 
zelner — denn von etwas Mehreren kann die Rede nicht ſein — unſer 
ganzes Volk verantwortlich zu machen: ſehet, dann hätten wir ein voll⸗ 
gültigeres Recht, Euch zur Verantwortung zu ziehen für Alles, Alles, 
was wir und die Unſrigen ſeit 76 Jahren erduldeten, als die Folge von 
dem, was wir und mit uns die Beſſern aller Völker als den größten an 
der Menſchheit verübten Frevel anklagen, was Eure eigene Adreſſe vom 
22. d. das große Verbrechen nennt, deſſen Sühne nun begonnen habe; 
denn im Rathe der Drei, welche Polen getheilt haben, gehörten zwei 
Stimmen deutſchen Herrſchern, und von den deutſchen Herrſchern ging 
1772 und 1793 die Initiative aus zu dem Werke der Finſterniß. Ja, 
wir hätten gewiß und wahrhaftig ein Recht, wenigſtens für die Bitter⸗ 
keiten und die Schmach der Knechtſchaft der letzten 33 Jahre Diejenigen 
verantwortlich zu machen, welche, der Gewalt dienend, ſich als die frem⸗ 
den Herren über uns geſtellt hatten und ſich zu Werkzeugen unſerer Er⸗ 
niederung hergaben. f u 
Aber ie auf Veranlaſſung freudiger Begebenheiten die Fürſten 
Amneſtieen erlaſſen, fo find die Völker nie mehr geſtimmt zum Vergeben 
und Vergeſſen des erlittenen Unrechts, als in Jeiten wahrer Erhebung 
zu großen Ideen, der Erhebung zur Freiheit, die alle ſittlichen Kräfte 
ſteigert und den ganzen Menſchen adelt. Ja, ſo wahrhaft edelmüthig 
iſt unſer Nationalcharakter, daß wir von dem in neee da die 
Erhebung Deutſchlands auch unſere Ketten brach, kein Unrecht der Ver⸗ 
gangenheit mehr kennen, auch die Beleidigungen Eurer neueſten Adreſſe 
nicht, keiner Abrechnung mit unſern Unterdrückern mehr fähig ſind und 


das ganze entſetzliche Schuldbuch vernichtet haben. Den Blick nur vor 


uns, nur in das lichte Reich der Freiheit gerichtet, ſehen wir von da 


an, wo Ihr darauf verzichtet, unſere Gebieter zu ſein, nur Brüder in 


Euch, denen wir offen und redlich, wie wir find, die Bruderhand reich⸗ 2 


ten, die Eure Stammgenoſſen in der Hauptſtadt und in dem ganzen 
roßen Deutſchland eben ſo offen und bieder angenommen haben. Ihr 
ondert Euch von ihnen aus, indem Ihr das Werk der chriſtlichen Völker⸗ 
verbrüderung ſtört und Zwietracht ſäen wollet zwiſchen uns und Deutſch 
land. Denn Anderes bezweckt Ihr nicht, gleich jenen, die vor 2 J. 
ren — oder ſind vielleicht dieſelben noch 
und Dolch andichteten, um uns 
Wehe dann Euch! Ihr bleibt d 
die in der neuen Aera ihr 


böſen Leumund zu verde 


icht mehr zu finden wiſſen. Ih 
Euch damit das Urtheil. Womit Ihr 


Wie es Euch bisher 


de n 
3 de ken Sroigeit, Euch nicht 
Vortheilen der Herrſchaft, lieber Knechte haben wollt, als Br. 
ſei der Richter zwiſchen uns und Euch! Deutſchland ri 
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riellen 
Deutſchland 
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Eurer Mitte? — uns Gift P 


5 der Sympathien der Vöffer 1 
efreiung, ſehet, das iſt Euer 


ob die Liebe zum Vaterlande, die Ihr das köſtlichſte 

ſie mit dem Vaterlande ſelbſt verwechſelnd, = fa 557 wohn 
ſeit Ihr die Gränzen Deutſchlands freiwillig verließt, da Ihr das köſt⸗ 
lichſte der Güter uns auf unferer eigenen angeſtammten Erde eigennützig 
vorenthalten wollt. f = 2 

Poſen, den 29. März 1848. 

Igrochowski. W. Stefanski. Moraczewski. Libelt. 
Stomezewski. R. W. Berwinski. J. Eß nann. 
ö Palacz Jan. 

[Abermalige Erklärung des deutſchen National- 
Comite's auf die Erwiderung des polniſchen.] Die deutſche 
Bevölkerung des Großherzogthums Poſen (500,000 Deuſche unter 
700,000 Polen) glaubte ihre Betheiligung an dem erhabenen Um⸗ 
ſchwunge des deutſchen Vaterlandes am würdigſten dadurh bethä⸗ 
tigen zu müſſen, daß fie den polniſchen Brüdern zur Winererrin- 
gung auch ihrer Freiheit die Hand bot. Als von den Polen zu 
dieſem Zweck am 21. März das polniſche National-⸗Comité in Po⸗ 
ſen eingeſetzt ward, wurde ihnen auch die Mitwirkung der Deutſchen 
angeboten, dieſe jedoch zurückgewieſen. Es zeigte ſich mehr und 
mehr das Beſtreben Seitens der Polen, das Werk der Befreiung 
ihrerſeits ausſchließlich, ja im Gegenſatz gegen die deutſchen Be⸗ 
wohner, zu fördern. Es trat am 24. März ein deutſches Comité 
in Poſen zuſammen, lediglich zum Schntz gegen die vielfachen Be⸗ 
drohungen von Perſon und Eigenthum der deutſchen Bewohner; 
es ſetzte ſich zu letzterem Zweck auch in eine erfolgreiche Verbindung 
mit dem polniſchen Comité. Als nunmehr die Rappartprotokolle 
des deutſchen Comité's zu Poſen vom 24 — 26. März ſich mit 
den Thatſachen der Verletzungen von Perſon und Eigenthum deut⸗ 
ſcher Brüder zu füllen begannen und die Kräfte des polniſchen 
Comité's im heraufbeſchworenen Sturm nicht mehr Alles beſei⸗ 
tigen und beſchwichtigen konnten, erließ das deutſche Comité an die 
deutſchen und polniſchen Brüder im Großherzogthum die oben ab⸗ 
gedruckte Anſprache. 

Darauf erfolgte die ebenfalls hier voranſtehende Erwiderung 
von Seiten des Polniſchen National⸗Comité's de dato 29. März 
1848, in welcher zuvörderſt den Worten: »Laßt die Frucht reifen, 
bevor Ihr ſie erntet« die Deutung gegeben wird, als ob den Polen 
die Reife zur Freiheit abgeſprochen werde und hieran maßloſe Aus⸗ 
fälle auf das Comité geknüpft werden. Der Eingang des An⸗ 
rufs aber und die ganze zeither bewieſene Haltung des Comité's 
ergeben aber den Sinn der Worte dahin, daß der Zeitpunkt der 
Erhebung, deren Entſcheidung in Warſchau und nicht in Poſen er⸗ 
folgen kann, noch nicht gekommen ſei. 

Die Worte am Schluſſe dieſer Erwiderung ſprach das pol⸗ 
niſche Comité an dem Tage, wo auf deſſen Verlangen von dem 
deutſchen Comité wie bisher wieder drei Commiſſarien in den Netz⸗ 
diſtrict u. ſ. w. zur Beſchwichtigung der deutſchen Bevölkerung ab⸗ 
geſchickt worden waren und wo bereits die unterzeichnete Deputation 
des deutſchen Comité's in Berlin alle ihre Kräfte aufbot, um den 
gerechten Anſprüchen der Polen auf Kräftigung ihrer Nationalität, 
die ſchleunigſte Gewährung zu verfchaffen. - . 

Eine freudige Genugthuung und Anerkennung feiner Geſin⸗ 
nung findet das deutſche National⸗Comité in dem Umſtande, daß 
die Wünſche, die es für die Gerechtſame der Polen und Deutſchen 
an höchſter Stelle niedergelegt hat, mit den Anträgen des polni⸗ 
ſchen Comité's ſelbſt und der edelſten Männer des polniſchen Volkes 
in überraſchendem Einklange ſtehen, denn das polnifche National⸗ 
Comité oder ſpäter die polniſche Reorganiſations⸗Commiſſion hatte 
ſich über dieſe Fragen in keine Beziehung zu dem deutſchen Comité 
geſetzt. — So iſt der freie deutſche Mann dem freien Polen gerecht 
geworden. 

Dieſe Thatſachen ſelbſt werden im Angeſichte Deutſchlands 
ſprochen. Wir deutſche Bewohner des Großherzogthums werden 
fortfahren, den Freiheitsbeſtrebungen unſerer polniſchen Brüder un⸗ 
ſere hülfreiche Hand zu bieten, aber auch von ihnen die Achtung 
anzuſprechen, die der freie Mann dem freien Mann ſchuldet. 

Berlin, den 3. April 1848. 1 

Die Deputirten des deutſchen National⸗Comité's zu Poſen. 
Neumann. Treppmacher. Poppe. Hantke. Hep ie" | 

[General Williſen nach Bofen.] Der Genere 
liſen iſt, nachdem er geſtern Abend ſeine 
empfangen, heut Nacht über Breslau nach 
gegangen. — Er wird ſofort bei feinem Erſch 
letzterer Stadt eine Proclamatiou erlaſſen und eine 
Commiſſion an ſeine Seite berufen, welche aus Mitglie⸗ 
dern aus der Mitte der polniſchen Organiſati ons⸗-Com⸗ 
miffion und des deutſchen National⸗Comités beſte en 


wird. ——— 
[Rechtfertigung des polnischen Gente 8 


meszno, 1. April. In der Zeitungs- Halle Nr 
ein Artikel aus Poſen vom 26. März, in wel 
es in Gneſen zum Blutvergießen gekommen ſei, und daß 
Perſonen der jüdiſchen und deutſchen Bei ing erf 
den. Eben ſo ſind andere unwahre Nachrichter 
ſten Umgegend veröffentlicht worden. Wir verſi auf 
das Beſtimmteſte, daß es bis heute dem hieſigen ’ mite 
gelungen iſt, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten und daß 
weder in Gneſen, noch in Trzemeszno, noch in der Umgegend von 
der ſich bildenden polniſchen Nationalgarde der geringſte Angriff 
auf Eigenthum und Perſonen Statt gefunden hat. ee 
Dr. Piegſa, Gymnaſial⸗Oberlehrer. Bußmann, Gutshbeſitzer, 
aus Trzemtal. Werner, evangel. Pfarrer. Wehr, N 
auf Duczno. Hildebrand, Gutsbeſitzer auf Skubarezewo. Dr 
Roſenthal, pract. Arzt zu Trzemeszno. . 
[Regierungsmaßregeln.] Dem Amtsblatte der Königl. 
Regierung zu Bromberg iſt folgendes Publicandum beigelegt: 
Dem Vernehmen nach find in der neueſten Zeit von mehreren nicht 
legitimirten Perſonen Steuern und Naturalien ausgeſchrieben worden. 
Es iſt dies ein verbrecheriſcher Eingriff in die Befugniſſe des Staats, 
erden darf. Sämmtliche Behörden und Eingeſeſſene 
ks werden daher aufgefordert, allen derartigen An⸗ 
ja tſchieden entgegenzutreten, ſondern auch die 
1 zu verhaften und dieſelben entweder hierher 
ir⸗Behörde zur Einleitung der Criminal⸗ 
en bei dieſer Gelegenheit wieder⸗ 
n der preußiſchen Landes⸗Regie⸗ 
inen Namen, welchen ſie wolle, 
en 30. März 1848. glich 
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